
amtlicher Argon derW Stadt Hochheima.M.
bezugspreis : monatlich 40 psg. einjchl.
Lringerlohn ; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs, Freitags, Samstags.
(Zür Postbezug nur 3 maliges Erscheinen, die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer beigelegt.)
Redaktion u. Expedition : Biebrich a. Rl^ Rathausstr . 16. Telephon 4L

Redakteur: Paul Iorschick in Biebrich a Rh.
Rotations-Druck und Verlag der hosbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.

Filialerpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis : für di« 6g«spalt«n-
Lolonelzeile oder deren Raum JO Psg.

Reklamezeile 25 Psg.
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Amtliche Bekanntmachungen
der§tadt Hochheim am Mam.

Bekanntmachung,
Laut Mitteilung der Präsidialgeschüsisstelle des Deutschen

Flottenvercins ist in Kiel eine Sammelstclle für Gaben , die für die
Kaiserliche Marine bestimmt sind, eingerichtet. Spenden , in erster
Linie Rahrungs -, Genuß -- und Stärkungsmittel , fener Bücher und
Zeitschriften werden erberen und sind unter der Bezeichnung
„M a r i n e" an die Sainmelstelle des Roten Kreuzes in Kiel, Düf-
lernbrcukerweg 70/90 zu senden.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1914.
Kreicgeschästsstelle des Deutschen Flottcnvereins Wiesbaden -Land.

gez. v o n S) eimburg,  Königl . Kammerherr und Landrat.

Wird verösfentlicht.
Hcchheiin n. M., den 5. Oktober 1914.

Der 'Magistrat : A r z b ü che r.

Hochheimer Markt 1914.
Der Pferde -, Rindvieh- und krammarkt wird am

g. und 10. Rovember l. 3rs.
auf dem Platze zwischen der Wickerer Straße und dem Vizinalwege
nach Flörsheim abgehalten.

Wegen des zur Zeit herrschenden Kriegszustandes und der da¬
mit verbundenen ernsten Zeit werden Lustbarkeiten irgend welcher
Art -nicht zugelassen.

Die Anmeldung der Plätze für die Kramstädte findet statt : am
Freitag , den 6. Rovember l. 3s ., von vormittags 8 bis 11 Uhr, im
Rathause und die Verlosung und Ablegung am selben Tage , nach¬
mittags 2 Uhr an Ort und Stelle.

Hochheim a. M „ den S. Oktober 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Der mittlere und der obere Wienerweg, sowie der Stiehlweg

sind in nächster Zeit wegen der militärischen Anlage einer Kabel¬
leitung für den Fuhrverkehr gesperrt.

Hochheim a. M .„ den 7. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzb ü che r.

Mittwoch , den 7. Oktober 1914.

Den Antrag auf Erteilung von Wandergewerbescheinen _an
fotchc Ausländer , welche das Gewerbe als Topsbinder, Kesselflicker,
Drehorgelspieler, Dudelsackpfeifer oder einen Hausierhandel mit
Blech- und Drahtwaren und ähnlichen Gegenständen betreiben
wollen, ist stets der früher erteilte bisherige Wanderschein beizu-

^ ® Wird um Erteilung eines steuerfreien Gewerbescheines nach¬
gesucht, oder aus Ermäßigung des gesetzlichen Steuersatzes ange¬
tragen , so ist dieser Antrag stets im Formular besonders zu be¬
gründen und zu begutachten. ^ . .

Hinsichtlich der Antragsteller und Begleiter unter 25 Jahren
verweise ich aus die Bestimungen des 8 57a der Gewerbeordgnung
und der Ziffer 11 der mehrgenannten Anweisung vom 25. Juni
1901. Derartige Anträge sind in dein Antragsformular ebenfalls
näher zu begründen.

Wegen Beifügung einer Photographie des Inhabers bei An¬
trägen auf Erteilung von Wandergewerbescheinen, verweise ich aus
meine Dersügungen vom 28. September 1912 I . 10 611 und
11. November 1912 I . 12 437.

Schließlich wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß der Ge¬
werbebetrieb im Umherziehen nicht eher begonnen werden darf , bis
der Gewerbetreibende im Besitze des Wandergewerbe - bezw. G-
werbescheines ist und daß die Ausstellung von Attesten über die
erfolgte Antragstellung zwecklos und von den Herren b arger=
meistern zu unterlassen ist.

Wiesbaden , den 28. August 1914. , .
Der Königliche Landrat.

von H c i in b u r g.

Aufruf

Bekanntmachung.
Der Aushub aus dem Mainbach wird am Freitag , den 8. Ok¬

tober l. 3s ., vormittags 11 Uhr, an Ort und Stelle versteigert.
Hochheim a. M ., de» 6. Oktober 1914.

Der Bürgermeister . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Die hausiergewerbetreibende des Kreises, welche im Jahre 1915

ein Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, werden hierdurch
»usgfordert, unverzüglich und zwar spätestens bis zum 15. Oktcber
bs . 3s . bei der Ortspolizeibehürde ihres Wohnortes schriftlich oder
mündlich den Antrag auf Erteilung der dazu erforderlichen Wan-
dergewerbescheinebezw. Geiverbescheinefür das Kalenderjahr 1915
Zu stellen. Nur bei Einhaltung dieses Termines kann mit Sicher¬
heit darauf gerechnet werden, daß die beantragten Wanderge¬
werbe- bezw. Gewerbescheine bis spätestens den 1. Januar 1915
>e> der Kreis- bezw. Gemeindeknsse zur Einlösung bereit liegen,
ayrend bei späterer Antragstellung infolge der großen Menge

er . auszufertigenden Scheine die Fertigstellung zum gedachte»
-vermine sich in den meisten Fällen nicht ermöglichen läßt.

Herren Bürgermeister des Kreises (mit Ausnahme von
Biebrich und Hochheim, welche ihre Anträge unmittelbar bei dem
Bezirksausschüssebezw. der Königlichen Regierung zu stellen haben«,
ersuche ich, die vorstehende Aufforderung wiederholt ortsüblich be¬
kannt zu geben.

Hinsichtlich derjenigen Hausierer, welche erst am Schlüsse des
Jahres in- ihrem Wohnorte eintreffen und die Anträge nicht recht-
zeitig stellen können, das Hausiergewerbe aber voraussichtlich im
folgenden Jahre wieder betreiben werden, ist Fürsorge zu treffen,
daß die Anträge von deren Angehörigen im Wohnorte gestellt wer¬
den. Gleichzeitig mache ich den Herrn Bürgermeister hierdurch
zur Pflicht, die Anträge sofort — ohne Ansammlung — an mich
weiter zu befördern.

Bei der Ausnahme der Anträge sind die Vorschriften des Ge-
«etzes vom 3. Juli 1876 (G.-S . S . 247) der Ausführungsanweisung
dazu von, 27. August 1896 und insbesondere der Anweisung des
'’ra ^ 9'erungs -Präsideilteii vom 25. Juni 1901, betreffend das

genau zu beachten. Ganz besonders verweise
4 irr Anweisung vom 25. Juni 1901 und auf die

oer eiben bctgegefaenen, jetzt zu verwendenden Musterantragsfor-
mehrJ ™, bemerken , daß die früheren Formulare nichr
Ah L h werden dürfen . Die neuen Formulare werden
>Zynen demnächst zugehen.

vom^ ^ 'üm 190? °'" Personalbogen - Muster 4 der Anweisung
~ °"zugebende Ort . van welchem aus der An-

W " « otafiU bc« » >>, - «!>-«>' » >m 3n-

im S ™' »bÄSS ' Ä ™? 6,8  a ““ <" M,rs

zur freiwilligen Kriegs-Wohlfahrtspflege des Rolen Kreuze, du
Regierungsbezirke Wiesbaden.

Die maffensrohen Söhne unseres Bolkes find zur Verteidigung
des Vaterlandes in dem uns ausgezwungenen Kriege dem Ruse
unserer Kaisers freudig gefolgt. Alle aber, denen es nicht vergönnt
ist, gegen die Feinde des Reiches das Schwert zu ziehen, sammeln
sich in der Heimat unter dem edlen Zeichen des Roten Kreuzes, um
des Krieges oielgeftaltete Not zu lindern . Zu diesem Liebeswerke
ist die schnelle Bereitstellung großer Mittel dringend erforderlich.
Auch wir richten deshalb an die Bewohner unseres Regierungs¬
bezirkes im festen Vertrauen auf den in den langen Jahren des
Friedens bei uns so häufig bewährten Opsersinn die herzliche Bitte:
das Deutsche Rote Kreuz, das ist die auf den Erfahrungen der
früheren Kriege ausgebaute Organisation der Kr>egswoystahtt.
pflege mit ihren weitverzweigten Aufgaben, durch reichliche Gabe«
a„ Geld und Geldeswert , durch den Beitritt zu den ^ weigveremen
und Vaterländischen Frauenvereinen , sowie durch tätige Mitarbeit
zu unierstützcn. Jeder nach seinen Kräften ! _

Gleichzeitig weisen wir darauf hin, wie es sehr erwünscht ist,
daß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen Anstalten
und Einrichtungen durch einmütiges Zusammenwirken aller Be¬
teiligten im ausgedehntesten Umfange für die Familien unserer
Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld- und Mciterialspendcn inöge man in erster Reihe den
Kreiskomitees und sonstigen örtlichen Bereinigungen vom Roten
Kreuz überweisen.

Diejenigen Geldgaben aber , deren Verwendung nicht auf das
Rote Kreuz einer bestimmten einzelnen Stadt - oder Landkreises
beschränkt sein soll, wolle man an die von uns bei der Zweigstelle
der Deutschen Bank in Wiesbaden eingerichtete Bezirkssammelsteüe
senden: sie werden dazu diene», um dort ausgleichsweise Hilfe zu
bringen , wo die Ansprüche an das Rote Kreuz außerordentlich hoch,
die nötigen Mittel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu genug
sind.
Die im Dezirkskomlkee vereinigten Männer - und Frauenverekn«

vom Roten kreuz.
Dr . von Meister,

Regien,ngspräsident , ständiger Vertreter des Königlichen Ober.
Präsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees für den Regierungs-

bezirk Wiesbaden.

Vorstehenden Aufruf bringen wir hiennit zur allgemeinen
Kenntnis.

Wiesbaden , den 24. August 1914.
Der Vorstand

des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden,
von H e i in b u r a.

e) nicht ausgelejenes Tafel- und Wirtschaflsobst, sogen.
„Volksobst" (große und kleinere Früchte, wie sie der

8 4 Das Obst kann st> versandtsertiger Verpackung in Mengen
von etwa 10. 25 und 50 Pfund angeliesert werden, oder der
Verkauf erfolgt nach Proben , sog. Verkaufsmustern.

Bei verpacktem Obst müffen alle Schichten m dem Be¬
hälter der obersten Schichte Obs! genau entsprechen.

8 5 Die auszustclleiiden Muster (Verkaussproben) sind genau
' zu bezeichnen als 1. Wahl . TL Wahl oder „unsortiert .

Es sind von jeder Sorte wenigstens 10 Fruchte auszu-
legcn die der zu liefernden Ware genau entsprechen.

8 6 Alle Verkäufe aus dem Obstmarkte finden durch Schlußscheme
in 3facher Ausfertigung statt, wovon der eine dem Käufer,
der zweite dem Verkäufer und der dritte dem Marktausschutz

"^ Verkäufe ohne Schlußscheinesind unstatthaft und werden
mit einer vom Verkäufer ohne Einrede sofort zu entrichten¬
den Strafe von 5.— Mark im einzelnen Falle geahndet.

8 7 Bei Lieferung des Obstes wird dem Verkäufer strengste Ehr¬
lichkeit und sorgfältigste Verpackung zur Pflicht gemacht.

Als Packmitkel sind feine Holzwolle oder Papierschnitzel
zu verwenden. .

8 8. Für schlechte Lieferung haftet der Verkäufer. Be, etwaigen
Streitigkeiten haben sich Käufer und Verkäufer der Entschei¬
dung des Obstmarkt-Ausschusseszu unterwerfen.

Unehrliche Verläufer können sogleich und für die Zu¬
kunst vom Obstmarkt ausgeschlossen werden.

§ 9. Zur Deckung der Unkosten erhebt der Markt -Ausschuß 5/e
vom Obsterlöse von dem Verkäufer. ^ m  „

§ 10. In allen hier nicht vorgesehenen Fällen entscheidet der Markt-
Ausschuß.

Die Anmeldungen für die Beschickung des Obstmarktes sind
unter Angabe der verkäuflichen Menge (Anzahl der Proben und
bei verpacktem Obst die Zahl der Packungen) spätesiens bis zum
10. Oktober ds. Js .. abends , an Kreis -Obst- und Weinbau -Jn,pekior
Bickel-Wiesbaden , Leffingstrahe 16, zu richten, der auch weitere
Auskunft erteilt.

Wiesbaden, den 26. September 1914

J .-Nr . II . 6343.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Dekannimachung.
Betr .: Die Abhaltung eines Obstmarktes für herbst - und Winter-

obst in Wiesbaden.
Der Obstbauverein für den Stadl - und Pandkre!--, Wie-Gad-m

(13. Landw . Bezirksverei») veranstaltet am 13. Oktober ds. Js . in
der Turnhalle des Refocmgymnafiums , OraNienstratze 7, zu Wies¬
baden einen Obstmarlt . Zugelassen als Verkäufer werden nur
Mitglieder des O' stbauvereins für den Stadt - und Landkreis Wies¬
baden mit selbstgezüchtetem Obst. Der Markt beginnt 9/4 Uhr
vormittags.

Die Marktordnung enthält folgende Bestimmungen:
8 1. Der Zweck des Obstmarkles ist: Förderung des direkten Obst-

verkauses unter Ausschaltung des Zwischenhandels. Züch¬
ter und Verbraucher sollen zusammengeführt werden.

§ 2. Der Markt darf nur mit Obst beschickt werden, das im Stadt¬
oder Landkreise Wiesbaden gewachsen ist und vom Züchter
selbst oder dessen Beauftragten ausgeboten wird.

8 3 Zu dem Obstmarkt wird zugelassen:
;t) ausgelesenes Tafelobst I. und II . Wahl
tz) ausgelesenes Wlrlschafisobsl I . und II . Wahl

Nr. 632
Das Proviantdepot der Sammelftation Bischofsheim i. Hessen

bat 5 Zugochsen, 100 trächtige und frischmelkende Kühe, 20 junge
Zuchtrinder und 60 Stück Sck«lachtvieh über den Bedarf und des¬
halb käuflich abzugeben. Die Abgabe soll in erster Linie an Land-
wirte erfolgen. Landwirte , die Tiere käuflich erwerben wollen,
haben sich an das Proviantdepot Bischofsheim i. H. zu wenden, wo
sie das Vieh in der Zeit von 8—12 vorm, und 2—6 nachm, bestch-
jjoen und gegen sofortige Barzahlung erstehen können. Händler
werden ausgeschlossen, jeder Landwirt hat auf Verlangen sia) als
solcher auszuweisen.

Wiesbaden, den 1. Oktober 1914.

J .-Nr . L Mo.
Der Königliche Landrat.

von 5) e i »>b u r g.

Ausruf!
Die aus militärischen Gründen bisher unterbundene Zufuhr

von Liebesgaben wird jetzt sreigegeben. Unser tapferes «leer im
Felde, unsere Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten wer.
den endlich das erhalten , was treue Liebe in der Heimat für sie
geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teile»
müssen. Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen Gaben nicht
versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße anschwillt, um
dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur durch die grösste
Ovserwilliqkeit, nur durch selbstlose Hingabe von Geld und Gut
kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen sich dankoar zeigen.

Gaben aller Art, wie unten ausgesührt, werden ongenom-
men bei den von den stellvertretenden Generalkommandos einge¬
richteten

Ab nähme stellen der freiwilligen Kranken-
pflege.

und von dort gehen sie sortiert an die
Depots der freiwilligen Krankenpflege

in den S a m m e l sta t tonen,
von hier aus erfolgt die Beförderung in die Front.

An freiwilligen Gaben werden folgende Gegenstände vor allem
erbeten:

1 wollene Strümpfe . Unterjacken, Hosenträger, Leinwand und
Barchent zu Fußlappen (baumwollener Fuhlappenstofsl , Heinde»,
Unterbeinkleider, Taschentücher, Pulswänner , Otzrenfchützer. graue
gestrickte Wallhandschuhe, wollene Leibbinden:

2 Zigarren , Zigaretten , Tabak (Pfeifen ), Zigarrenkaschen, Geld-
tüsckchen Brustbeutel, Brieftaschen, Konserven, Schokolade, Kakao.
Bonbons Bouillonwürfel , Suppenwürfel , Gemüsekonserven, Dauer¬
wurst, geräucherte Fleischwaren, Rotwein , außerdem nur aikohol-
freie Getränke, kondensierte Milch, Lebkuchen:

3 Taschenmesser, Lössel, Notizbücher. Postkarien , Briefpapier.
Briefumschläge, Zeitungen . Bleistifte mit Schonern , Zahnbürste »,
Zahnpulver. Zahnseise, Seise, Seifendosen. Stearinkerzen , zusam-
menlegbare Handlaternen , Haarbürsten mit Futteral , Taschenspieget,
Streichhölzer mit Metallhülse , kleine Nähkästen (enthaitend Zwirn.
Knöpfe, Band , Nadeln, Haken, Oesen und Fingerhui ), endlich
Sicherheitsnadeln.

Großes Hauptguartier , den 24. September 1914.
Der Kaiserliche Kommissar und Militärinspektenr

der sreimilligen Krankenpflege
F r i e d r i ch F ü r st z u S o l m s - B a r u t h. . * - *



Auszug aus den amtlichen Verlustlisten.
Rcjerve-Jnsanterie -Regimenk Nr . 80, Oberlahnstein.

I, Bataillon,
1. Kompagnie.

Wehrmann Ebertshnnser aus B.iebrich a. Rh., Landkreis Wies¬
baden, vermißt.

4. K o m p a g n i c.
Wehrmann Anton Maria Müller II I. aus Biebrich a. Rh., Land¬

kreis Wiesbaden , leicht verwundet.
Infanterie -Regimen! Nr . 67, Metz.

II . Bataillon.
8. Kompagni  e.

Musketier Peter Müller II . aus Flörsheim , Landkreis Wiesbaden,
vermißt.

Leibgarde-Insankerie -Regiment Nr . 115. Darmsiadt.
I . Bataillon.

3. Kompagnie.
Reservist Jakob Wallewein aus Hochheim, Landkreis Wiesbaden,

verwundet.
Kaiser Alexander Garde-Grenadier -Regiment Nr . 1, Berlin.

I . Bataillon.
4. Kompagnie.

Grenadier Friedrich Fischer aus Wallau , Landkreis Wiesbaden,
schwer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. RI.
I . Bataillon.

I . Kompagnie.
Musketier Heinrich Euler II . aus Flörsheim , Landkreis Wiesbaden,

leicht verwundet.
4. Kompagnie.

Musketier Otto Gustav Schachert aus Biebrich a. Rh ., Landkreis
Wiesbaden , vermißt.

II . Bataillon.
7. Kompagnie.

Unterosfizier Joseph Großmann aus Hochheim, Landkreis Wies¬
baden, tot.

Landwehr-Insanterie -Regimenk Nr . 71, Erfurt , Gera.
II . Bataillon.

7. Kompagnie.
Wehrmann Ludwig Seebald aus Kloppcnheim, Landkreis Wies¬

baden, leicht verwundet.
Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.

III . Bataillon.
9. K o m p a g n i e.

Musketier August Domkoff aus Sonnenberg , Landkreis Wies¬
baden, tot.

Unteroffizier Otto Stiel aus Bierstadt , Landkreis Wiesbaden , leicht
verwundet.

Musketier Ernst Emmerich aus Wallau , Landkreis Wiesbaden,
leicht verwundet.

10. Kompagni  e.
Musketier Joseph Müller III . aus Frauenstein , Landkreis Wies¬

baden, leicht verwundet.
Musketier Wilhelm Gabelmann aus Biebrich a. R ., Landkreis

Wiesbaden! tot.
Musketier August Silbereisen arm Dotzheim, Landkreis Wiesbaden,

schwer verwundet.
Musketier Peter Munk auus Hochheim, Landkreis Wiesbaden , ver¬

mißt.
II . Kompagnie.

Musketier Karl Kreß aus Dotzheim, Landkreis Wiesbaden , tot.
Musketier Jakob Petri I . aus Hochheim, Landkreis Wiesbaden,

leicht verwundet.
Reservist August Seel aus Bierstadt , Landkreis Wiesbaden , ver¬

mißt.
18. Kompagnie.

Musketier Jakob Dienst aus . Flörsheim , Landkreis Wiesbaden , tot.
Musketier Josef Brunet aus Hochheim, Landkreis Wiesbaden,

schwer verwundet.
Musketier Heinrich Poppe aus Erbenheim, Landkreis Wiesbaden,

leicht verwundet.
Pionier -Regiment Nr . 25, Mainz.

4. Feldkompagnie.
Reservist Wilhelm Birk aus Dotzheim, Landkreis Wiesbaden , leicht

verwundet.
I . Garde -Regiment . Potsdam.

II . Bataillon.
5. Kompagnie.

Grenadier Wilhelm Fischer aus Rambach, Landkreis Wiesbaden,
tot.

Grenadier Wilhelm Hgupitzer aus Schierstein, Landkreis Wies¬
baden, tot.

6. Kompagnie.
Unteroffizier Hermann Kleber aus Kloppenheim, Landkreis Wies¬

baden, leicht verwundet.
Wiesbaden , den 3. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Nr. 650 Bekanntmachung
betreffend verbot des vorzeitigen Schlachlens von Vieh.

Vom 11. September 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des §. 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Vundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 <Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung
erlassen:

§ 1. Schlachtungen von Kälbern , die weniger als 75 Kilo¬
gramm Lebendgewicht haben, und von weiblichen, noch nicht sieben
Jahre alten Rindern (Färsen , Stärken , Kalbinnen und dergleichen
und Kühen) sind für die Dauer von drei Monaten seit dem Jnkrast-
treten dieser Verordnung verboten. Ausgenommen von dem Ver¬
bot ist Weidemastoieh aus Gebieten, die von den für diese zustän¬
digen Landeszentralbehörden bestimmt sind.

8 2. Ausnahmen von dein Verbote (§ 1) können in Einzelfällen
bei Borliegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses von
den durch die Landeszentralbehörden bestimmten Behörden zu¬
gelassen werden.

8 3. Das Verbot (8 1) findet keine Anwendung auf Schlach¬
tungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer
Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücks-
salls sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind jedoch
der nach 8 2 zuständigen Behörde spätestens innerhalb dreier Tage
nach der Schlachtung anzuzeigen.

8 4. Weitergehende landesrechtliche Vorschristen werden durch
diese Verordnung nicht berührt.

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch für die
Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen.

8 5. Die Landeszeniralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 6. Wer diese Verordnung oder die auf Grund des § 4 Abs.
2, 8 5 ergangenen Vorschriften der Landeszentralbehörde Übertritt,
wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast bestraft.

8 7. Diese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche seit
dem Tage der Verkündung in Kraft.

Die Verordnung findet auf das aus dem Ausland eingeführte
Schlachtvieh keine Anwendung.

Berlin , den 11. September 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

D e l b r ü ck.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 28. September 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . 2652. von Heimburg.

Die Kriegslage.
W . B . Großeshauptquarlier . 5.  Oktober,

abends . (Amtlich.)
Vor Antwerpen fiuö die Forts Ressel und Brachem

zum Schweigen gebracht. Die Stadt Lierre und das
Eisenbahnsorts an der Bahn Rlecheln-Anlwerpen sind
genommen.

Auf dem rechten Flügel in Frankreich wurden die
Kämpfe erfolgreich fortgesetzt.

In Polen gewannen die gegen die Weichsel vor¬
gehenden deutschen Kräfte Fühlung mit den russischen
Truppen.

W . B . Großes Hauptquartier,  6 . Oktober,
abends . (Amtlich.)

Die fortgesetzten Umfassungsversuche der Fran¬
zosen gegen unseren rechten Heeresslügel haben die
Kampsfron ! bis nördlich Arras ausgedehnt . Auch west¬
lich Lille und westlich Lens trafen unsere Spitzen aus
feindliche Kavallerie . In unserem Gegenangriff über
die Linie Arras -Albert -Roye ist noch keine Entscheidung
gefallen . Auf der Schlachtfront zwischen Oise und
Maas bei Verdun und in Elsaß-Lothringen sind die
Verhältnisse unverändert . Auch von Antwerpen ist
heute nichts Besonderes zu meiden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist der rus¬
sische Vormarsch gegen Ostpreußen im Gouvernement
Suwalki zum Stehen gebracht. Bei Suwalkr wird der
Feind feit gestern erfolgreich angegriffen.

In R u f f i f ch- P o ?e n vertrieben deutsche Trup¬
pen am 4. Oktober die russische Gardeschühen-Brigade
aus einer befestigten Stellung zwischen Opatow und
Ostrowice und nahmen ihr etwa 3000 Gefangene , meh¬
rere Geschütze und Maschinengewehre ab. Am 5. Okto¬
ber wurden 2 'A russische Kavalleriedivisionen und Teile
der Hauptreserve von Iwangorod bei Radom ange¬
griffen und auf Iwangorod zurückgeworsen.

W. B . Wien,  6 . Oktober. Amtlich wird unfern, 6. Oktober
verlautbark : Das plötzliche Vordringen der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen SkrNtkräfte in Russisch-Polen scheint die Russen
vollständig überrascht zu haben. Sie schoben zwar starke Kräfte
aus Galizien nach Norden vor, wurden jedoch bei ihren, Versuche,
die Weichsel in der Richtung Opatow zu überschreiicn, von den
Verbündeten über den Fluß zurückgeworsen. Ansere Truppen er¬
oberten den russischen Brückenkopf bei Sandomir . — In Galizien
rücken wir plangemäß vor . Bel Tarnobrzeg wurde eine russische
Infanteriedivision von unseren Truppen geworfen.

Der Slellveckrcker des Chefs des Generalstabes,
v. Höfcr,  Generalmajor.

B e r ki n. Zu den Meldungen aus dem Großen Hauptquartier
heißt es im „Berliner Tageblatt " : Die ganze lange Front von der
Oste bis nach Verdun und nach dem Elsaß scheint mit angehaltenen»
Atem aus die Entscheidung im nordwestlichen Frankreich zu warten.
In wirktichkeik aber wird cst, Gegner dem andern Tag und Nacht
wachsam gcgenüberliegen, um neue Vorstöße zu erspähen. — Laut
„Kreuzzeitung" liegt sür unseren weiteren Fortschritt aus dein west¬
lichen Kriegsschauplätze ein bemerkenswertes Eingeständnis vor.
Der amtliche französische Bericht vom 5. Oktober nachmittags 3.20
Uhr hebt hervor , daß der Kainpf auf dem linken französischen Flügel
einen äußerst heftigen Fortgang nimmt . Der Kampf sei zwar bis¬
her noch unentschieden, aber an verschiedenen Punkten hätten die
Franzosen zurückweichen und Terrain ausgeben müssen. Dieses
in Zusammenhang mit der Meldung , daß weitere Vororte von
Paris in Feldstellungen umoewandelt worden seien, sei ein in¬
direkter Be,veis dafür , daß die Kraft der französischen Armee zu
erlahmen beginnt und die Entscheidung zu unseren Gunsten näher
rückt.

W.B . L u o n , 5. Oft. (Nichtamtlich.) „Progrüs " veröffent¬
licht einen Brics eines französischen Artillerieoffiziers , in welchem
dieser erklärt , daß di? Franzosen der deutschen schweren
Artillerie  gegenüber wehrlos seien, da sie keine Geschütze von
solcher Tragweite besäßen. Die deutschen Flugzeuge  tei-geten zur Bestiinimmg der gegiierischen Stellung die größteniensie. Wenn ein deutscher Flieger die französische Artillerie¬
stellung ermittelt habe, bleibe der Artillerie nur ein schneller Stel¬
lungswechsel übrig , da sie sonst kurz darauf von einem dichten Ge¬
schoßhagel überschüttet werde. Die Deutschen seien Meister in der
Verwendung der M a schi n e n g e w e h r c. Angreifende Infan¬
terie werde durch Reihenfeuer zumeist buchstäblich niedergemacht.

W.B . B o r d e a ii j . (Nichtamtlich.) Seit Beginn des Krie¬
ges hegte der Präsident Poincarä die Absicht, die Armeen zu be¬
suchen und ihnen seine Glückwünsche auszusprechen. Er wurde
darau verhindert durch die Notwendigkeit, täglich in, Ministerrat
den Vorsitz zu führen , und durch den Wunsch der Militärbehörden,
welche den Augenblick nicht für günstig hielten. Jetzt erlauben die
Umstände diese Reise. Poinoarö hat gestern nachinittag im Auto¬
mobil Bordeaux verlassen und sich zunächst nach dem .Hauptquartier
begeben. Er wird von den Ministern Millerand und Viviani be¬
gleitet.

Iossre wartet ab.
Genf. (Ctr . Frkft .) Nach Anschauungen französischer Mili-

iärkritiker ivarte Joffre , ehe er den Befehl zum allgemeinen An¬
griff erteile, ab, bis sein äußerster linker Flügel stark genug sei,
um die feindlichen Verbindungen ernstlich gefährden zu können.
Den verschiedenen Sektoren der französischen Front iverden unauf¬
hörlich Verstärkungen nachgeschoben.

Französische und englische Lügen.
W. B . Berlin,  6 . Oktober. (Amtlich.) In der englischen

Presse ist von einem Tagesbefehl Kaiser Wilhelms berichtet, in
welchen, unter Ausdrücken der Verachtung gegen das englische

Heer zu dessen Vernichtung aufgefordert werde. Dieser angebliche!
Tagesbefehl ist erfunden. — Das Reuter -Bureau schickte an das
Ritzau-Burenu in Kopenhagen ein Telegramin zur Verbreitung,
in welchem eine Baronin de Baye nach einer Meldung des
„Temps " den deutschen Kronprinz ^ beschuldigt, auf dem Schlosse
Baye ' bei Champaubert Kunstgegenstünde. ttnb Kostbarkeiten ge¬
raubt Und beim .Verlassen des Schlosses die Bilder .des . Kaisers
und der Kaiserin von Rußland mit Füßen getreten zu haben. Diese
Meldung ist eine schamlose Lüge. Der Kronprinz war nach amt¬
licher .Fessttellung niemals in .dem Schlaffe. Baye . Auch Truppen
seines Heeres sind dorthin nicht gelangt . 'Auch die von franzö¬
sischen Blättern gemeldete Zerstörung der Besitzung des Präsiden¬
ten Poincare , Ribecourt in Lothringen , durch die Deutschen ist eine
Fabel . Ribecourt lag allerdings iu den Tage-, vom 6. bis zcim 9.
September im Brennpunkt von Kämpfen und wurde in Brand
geschossen, aber durch französische Artillerie.

W.B. Berlin,  5 . Okt. (Nichtamtlich.) Aus dein in deutsche
Hände gefallenen Tngebuche eines französischen Truppen¬
arztes  der vierten Kompagnie des 6. Pionierregiments sind uns
nachstehende Aufzeichnungen zur Verfügung gestellt worden.

lieber den Rückzug der Franzosen bei Paliseul  heißt es:
Es gibt feine Ordnung und Disziplin mehr. Die General-

ftabscffiziere find vollständig kopflos. Wir haben liichts vorge¬
sehen, man fühlt den Zusammenbruch.  Es ist beinahe ein:
Rette sich, wer kann!

Aus dem Quartier bei Maifoncelles  berichtet er : Die
Verwundeten find sämtlich, und das ist das Empörendste, von zwei
oder drei Kameraden geleitet, die nichts mehr und nichts weniger
sind als Drückeberger.  Es sind Soldaten aus dem Süden:
sie sind umgekehrt, fast ohne z>, kämpfen, und sind glücklich, einen
Verwundeten zurückbringen zu können, .um einen Vorwand für ihr
Ausreißen zu haben. Nichtsdestoweniger bleiben sie Großmäiiler
und rühmen sich ihrer schönen Aufführung.

Ueber die Auflösung jeglicher Manneszucht  be-
richtcr folgende Stelle : Das Schauspiel in A t t i g n y war wider¬
wärtig . Es herrscht die Verrücktheil und außerdem was das Be¬
schämendste ist, die Plünderung , isoldaten erbrechen die Türen,
trinken allen Wein und allen Alkohol, den sie finden, und plündern
sogar die Juwelierläde ». Das sind feine Menschen mehr, das sind
wild gewordene Tiere . Ein Infanterist vom 17. Korps , das überall
feige floh, ohne zu känipfeu, brüstete sich damit , daß er einen ver¬
wundeten Deutschen durch Fußtritte getötet habe.

lieber die Truppen aus dem Süden  schreibt der Arzt:
Die Truppen des Südens sind hassenswert : und welche Kopflosig¬
keit. In einem Augenblick behauptet einer, drei Ulanen gesehen
zu haben ; sofort ergreift das ganze Biwak die Flucht, und dabei
steht bier fast ein ganzes Armeekorps. Wirklich, wer nicht solche
Dinge' miterlebt hat , kann sich keinen Begriff machen, bis zu wel¬
chem Punkte sich Menschen erniedrigen können.

Die Meinung , Berräter  sür die französischen Niederlagen
verantwortlich zu machen, spricht aus folgenden Zeilen : Während
der Nacht hören wir auf allen Seiten Berrätersignale der Spione,
die uns umgeben und nlle unsere Bewegungeil signalisieren. Der
Leutnailt Cosson  mit einer Patrouille entdeckte einen Deutsche»
in einem Hause; der Spion trug französische Uniform. Im übri¬
gen sagt man . und selbst -seine eigenen Stabsoffiziere —, daß
E y d o u x verrückt oder an Deutschland verkauft sein müsse, um uns
so zu führen , wie er es tut.

Kümpfe bei Antwerpen.
Von der holländischen Grenze,  6 . Oktober. Dem

„Maasbode " wird aus dem belgischen Grenzort Putte unterm 5.
gemeldet: Heute früh wurde in dem Nethegebiet heftig gekämpft.
Wahrscheinlich sind die Deutschen von Wav.er und Waelhem in
nördlicher Richtung vorgerückt. Von da aus begannen sie bereits
die Beschießung in der Richtung aus Antwerpen . Von vertrauens¬
würdigen Leuten, die aus Contich und Aertsaer, drei oder vier
Kilometer von der Stadt Antwerpen , angekommen sind, vernehmen
wir , daß die Schrapnells heute früh an diesen Orten große Ver¬
heerungen anrichteten. Daraus ist zu ersehen, daß die Deutschen
schon dicht bei der Stadt Antwerpen angelangt sind. Das englische
Hilfskorps, das namentlich zwischen Linth und Lierre Ausstellung
genommen hat, mußte schon am Vormittag eine rückwärtige Be¬
wegung beginnen. Einstweilen ist das ganze belgische Feldheer
i,i dein Gebiete zwischen Antwerpen , Lierre und der Schelde zu¬
sammengezogen, und in diesen: Raume ist ein heftiger Kampf im
Gange . (Köln. Zlg .)

In der „Vossischen Zeitung " schreibt deren milikärischer Mit-
arbeiier : haben die Engländer tatsächlich noch in der lehken Zeit
Kräfte nach Antwerpen geworfen, so zeigt dieses von einem gänz¬
lichen Verkennen der militärischen Lage. Sic müssen angenommen
haben, daß die Schlacht an der Aisne mit einem Erfolge der fran-
zösisch-engllschen Waffen endigen würde, sodah es wichtig war . daß
sich Antwerpen , bis zu diesem Zeitpunkt hielt. Andernfalls ist es
schwer verständlich, weshalb sie ihre Verstärkungen nicht lieber in
die Schlachtsront geworfen haben, um dort die Entscheidung zu be-
einslussen. Ans kann cs nur recht sein, wenn sich in Anlwerpen
recht zahlreiche Engländer befinden und in die bevorstehende Kapi¬
tulation cingeschlossen werden. — Die Entsendung des englischen
Ministers Churchill nach Anlwerpen scheint sich zu bestätigen.
Churchill soll der Stadt die Versicherung gegeben haben, daß die
Verbündeten sic auch weiterhin beschützen werden. — Die „Deutsche
Tageszeitung " meint: Vielleicht sehen die Ankwerpencr bald ein,
daß sie klüger getan hätten , sich mehr vor den Verbündeten , als vor
den Deutschen zu schützen.

W. B . E h r l st i a it i a , 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Unter der
Ueberschrisk„Vor dem Fall von Antwerpen " schreibt der militärische
Mitarbeiter der Zeitung „Aftenposten": Auf dem Gebiete des
Feskungskrieges ist dieser Krieg eine einzige Reihe von Uebcr-
raschungei: gewesen. Die deutschen Vetagerungsheere haben sich
über die früheren dafür geltenden Grundsätze hinwcggeseht. Die
modernen Begriffe über die Schutzmittel gegen das Artillerieseuer
sind von den Kanonenschüssen der phänomenalen 42-Zenkimeter-
Mörser wcggefegk worden. Diese neueste Ricthode, durch welche
die neuesten und stärksten Festungen sozusagen von den deutschen
Bclagerungshceren weggepflückk werden, kann man mit Ehre als
made in Gecmany bezeichnen.

Verzweifelte Stimmung iu Anlwerpen.
Haag,  ö . Okt. Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist die

Stimmung in Antwerpen trotz der schließlich doch eingetrosfenen
Hilfe verzweifelt. Bei der Aussichtslosigkeit weiteren Widerstandes
wird ernstlich erwogen, ob die Besatzung kapitulieren oder, was
noch möglich ist, entweichen soll. Die Befürchtung einer Zerstörung
der Stadt spielt bei den Erwägungen eine große Rolle. Das uner¬
wartete Eintreffen Churchills in Antwerpen bezweckt offenbar, die
Belgier zum äußersten Widerstand anzufeuern. Bemerkenswert ist,
das; unter den aus Antwerpen in Holland angekommenen Flücht¬
lingen Männer und ' junge Leute im Alter von 19 Jahren über¬
wiegen.



Ein deutscher Aufruf.
Der schon erwähnte Aufruf , der am Freitag in zahlreichen

Flugblättern aus einem deutschen Flugzeug heraus über Ant¬
werpen verbreitet wurde, ist von dem Oberkommandanten der deut¬
schen Belagerungs -Armee unterschrieben und hat folgenden Wort¬
laut:

Brüssel,  1 . Oktober. Belgische Soldaten ! Euer Blut und
Euer Leben gebt Ihr keineswegs für Euer geliebtes Vaterland hin,
im Gegenteil, Ihr dient lediglich den Interessen Rußlands , eines
Landes, das nur danach trachtet, feine schon ung .'heure Macht aus¬
zubreiten, und vor allein den Interessen . Englands , das in seiner
schlauen Begehrlichkeit diesen frevelhaften unerhörten Krieg her-
vorgerufen hat . Von Anfang an haben Eure durch Frankreich und
England bezahlten Zeitungen nicht ausgehört. Euch zu betrügen und
Euch Lügen vorzusetzen über die Ursachen des Krieges und die ge¬
lieferten Kämpfe, und sie tun es noch Tag für Tag . Einer Eurer
Tagesbefehle bietet dafür einen Beweis . Man sagt Euch, daß man

Sperrung des Kanals durch Minen.
W. B . L h r i si i a n i a , 6. Oktober, (Nichtamtlich.) Offiziell

wird bekannt gegeben, daß der Kanal feit Samstag zwischen dem
21. und 52. Grad nördlicher Breite durch Mnentegnng als gesperrt
nnzusehen ist.

Ams bm  Kolonien.
W. B. Berlin , 6. Oktober. (Nichtamtlich.) Die

„Berliner Zeitung am Mittag " meldet : Von un¬
serem besonderen Berichterstatter aus Rotterdam wird
uns heute initgeteilt : Beim ersten Sturmangriff auf
die Jnfcmteriewerke von Tsingtau wurden die vereinig¬
ten Japaner und Engländer mit einem Verlust von
2500 Mailn zurückgeschlagen. Die Wirkung der deut¬
schen Minen , Geschütze und Maschinengewehre war ver¬
nichtend. Der rechte Flügel der Verbündeten wurde von
dem österreichisch-ungarischen Kreuzer „Kaiserin Elisa¬
beth" und dem deutschen Kanonenboot „Jaguar " wirk¬
sam beschossen. Die deutschen Verluste sollen gering sein.
Die Japaner warten Verstärkungen aus Japan ab.

W: B. Frankfurt  a . M ., 6. Oktober. Ein südamerikanisches
Blatt veröffentlichte einen Artikel über die Verteidigungsfähigkeit
Kiautschous, in welchem u. a. gesagt wurde : „Die Japaner werden
2 • t’ !̂ rc ^pse 6fl diesen Mauern noch blutiger rennen , als seiner
Beit an den Festungswerken Port Arthurs ." Wie uns aus Kreisen,
oie mit den ostasiatischen Verhältnissen genau vertraut sind, dazu
nntgeteilt wird, hieße es der tapferen Besatzung von Kiautschou, die
er̂ t längst gegen einen übermächtigen Feind so hervorragend ge-
tampst hat, Unrecht tun , wollte man Kiautschou mit Port Arthur
vergleichen, welches sowohl durch die Natur wie Kunst weit stärker
befestigt gewesen ist, als unsere Kolonie im fernen Osten. Zu den
letzten Kämpfen um Kiautschou schreibt die „Frankfurter Zeitung"
wie folgt:

Die Japaner haben erkennen müssen, daß sie an den Deutschen
anders geartete Gegner haben als an den Russen, und daß sie nicht
ohne einen sehr starken Einsatz zu ihrem Ziel gelangen können.
Selbstverständlich darf man diesen ersten Erfolg nicht überschätzen
und nicht zu weitgehende Hoffnungen daran knüpfen, die nach Lage
der Dinge nicht erfüllt werden können. Aber sicherlich wird dieser
sür Deutschland so ehrenvolle Kamps tiefen Eindruck in Ostasien
machen und alle mit hoher Achtung vor denen erfüllen, welche dort
hi» ku entW>f0ff en  ihre Pflicht tun , durchdrungen davon, daß sie

e t.hre und den Ruhin des deutschen Namens zu wahren und zu
r.zohen haben. Ehre ihnen, daß sie diese Ausgabe so tapfer er-

Mlen . Sie werden allen Deutschen ein Ansporn zu gleichem

s« MVMtt UM UM.
'-!B. B. Vien,  6 . Oktober. Amtlich wird vom 5. Oktober vec-

lnulbark: Die Operationen in Russisch-Polen und Galizien schrei-
len günstig vorwärks. Schüller an Schüller kämpfend, warfen die
Deutschen und Oesterreicher den Feind von Opakow und Linatow
gegen die Weichsel zurück. In den Karpathen wurden die Russen
am Afkakapaß völlig geschlagen.

Der stellvertretende Ehes des Geueralstabes.
von Höfer,  Generalmajor.

W. B . Ryiregyhaza,  7 . Oktober. Eine amlliche Meldung
aus hufzk besagt: Die österreichisch-ungarischen Truppen flehen
seit Montag mittag bei Tezeö mit den Russen in heftigem Kampf.
Den Russen wurde die Position entrissen. Bei Körö-Falva fand
ebenfalls heftiger Kampf statt, der mit einem vollständigen Sieg
endete. Die Russen wurden vernichtet oder gefangen. hier bildeten

00 polnische Legionäre die Vorhut.

. ^ D udap  est . 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Die öster-
>e>-. .sc,,.ungarischen Truppen konnten bereits bei Marmacos -Sziget

w Osfei'.sjve ergreifen. Flucht oder Vernichtung auch bei den
. UUfn  Einzelabkeilungen dieser russischen Truppenkolonne , welche
-n Bcrgpössen ins Somitak Besztrzc-Naßod cingetrekcn sind. Die
Zur endgiltigen Vereitelung des ganzen Versuches nötigen Truppen
sind bereits unterwegs . Aus sämtlichen übrigen Pässen dringen die
österreichisch-ungarischen Truppen über die ungarische Grenze
hinaus.

. . ® ; ®■Petersburg,  5 . Oktober. (Nichtamtlich.) Meldung
DCl Telegraphenagentur " : Der Militärgouverneur
von Warschau hat durch Anschlag folgendes bekannt gemacht: In
der letzten Zeit ist die Bevölkerung durch absurde Gerüchte von

möglichen Besetzung der Stadt aufgeregt worden. Aus Be-
da m ^ noeekommandanten bringe ich zur öffentlichen Kenntnis,
-T? Warschau und seine Umgebung wie bisher von Seiten des
wohn ooßerhalb aller Gefahr ist. Ich bitte daher auch die Ein-
nachz" ' zu bleiben und ihren Geschäften wie im Frieden

erzählt r ’ ^ 1n n i a. (Nichtamtlich.) Im Mor
Sieq hindenm^ ^ ^ ' ber 0113  Petersburg heimkehrte,
£ SetÄJ « 2 * m .Ostpreußen und die Niederlage di
qroß sei Ve §-r^’ 16n  lähmenden Eindruck machten. Nich

, ^ Trauer darüber , daß zwei Generale , auf die
voKaltN ^S ' d^ ^ ' fallen seien. Das Publitu
kein? E nwlb ° wn Nstderlage unterrichtet . Man i
de7Katästr °nl1 frl “nnte «öer den Umfang und die 3
begeisteruna in b5sn Augenblick ab hat sich di
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Verbrecherischeserbische Kriegführung.
W.B. Wien,  6 . Otl . (Nichtamtlich.) Das Korrespondenz-

Bureau erfährt amtlich:' Als am 0. September starke Kräfte der
aus dem Belgrader Kreise stammenden Donau -Division bei Kupi-
nowo über die nur von schwachen Landstlirm-Abteilungen gesicherte
Sawcgrenze eindrangen , gerieten zwei Züge der Lcmdsturm-Hu-
sarendivision in start bewaldetes, sumpfiges Terrain . Als sie im
Feuergcfecht zu Fuß der feindlichen Umgehung entgegentreten
wollten, kamen sie in eine äußerst schwierige Lage. Der Komman¬
dant ' der halbdivision , Leutnant Kis, und viele Husaren sind ge¬
fallen. Der Rest ist von allen Seiten umzingelt, gefangen genoin-
men entwaffnet und nach Kukinowo getrieben worden . Dort ver¬
hörte sie ein serbischer Major , notierte ihre Namen und ließ dann
je zwei zusammenbinden rind vor den Ort führen , wo die eskor¬
tierenden Infanteristen 10 Schritte zurücktraten und so lange auf
sic schossen, als noch einer aufrecht stand. Der Erzähler dieses un¬
glaublichen serbischen Verbrechens erhielt zwei Schüsse, stellte sich
tot und sah nun , wie die serbischen Soldaten die Leichen plünderten.
Dieser einzige überlebende Zeuge dieses von serbischen Linicntrup-
pen verübten Verbrechens, der Landsturmhusar Meinhard Zsaszar,
flüchtete nach Einbruch der Dunkelheit in die Waldungen , wo er
nach Vertreibung der serbischen Truppen nach mehreren Tagen er¬
schöpft und halbtot von den österreichischenPatrouillen anfgelesen
wurde.

König Ludwig a>r ein Künstler-Landslurmbataillon.
M ü nch e n , 6. Ott . König Ludwig hat gestern bei dem Ab¬

schied von einem Landstnrmbataillon , das sich zum größten Teil
aus Künstlern zusammensetzt, eine Ansprache geyalten, in welcher
er sagte: Wir führen einen schweren Krieg, fast gegen die ganze
Welt, aber eines haben wir noch immer erreicht, wir sind noch me-
innls geschlagen worden und werden auch, so Gott will, niemals
geschlagen werden. Der ffrieg kann nach lange dauern , wir werden
aber nicht ruhen und rasten, bis wir den uns aufgezwungenen
Krieg zu unseren Gunsten entschieden haben und der Feind die
Bedingungen nnnehrnen muh, die wir vorschreiben. Tut Eure
Pflicht wie Eure jüngeren Kameraden des Landsturmes , die schon
hinausgezogen sind. Bedeck! Euere Uniform mit Ehren . Auf Wie¬
dersehe!! so Gott will in nicht zu langer Zeit nach siegreichem Feld¬
zuge.

Kleine Mitteilungen.
K ö f ii. Der Oberst vom Infanterieregiment Nr . 25 sandte

den Eltern des hch. Hertz, der als Relrnt den Franzosen die den
Deutschen abgenommene Fahne in der Nacht wieder abnahm und
für diese Tat ' zum Unteroffizier befördert wurde und auch das Ei¬
serne Kreuz erhielt, als Anerkennung für die tapfere Tat ihres
Sohnes 50  Mark.

Berlin.  Dem Prinzen Max von Sachsen, der zur Zeit als
Feldgeisllicher bei der 23. Infanteriedivision ist, ist vom Kaiser das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

Belgische Geistliche vor dem Kriegsgericht.
K ö l ii,  7 . Ott . Im benachbarten Sennelagcr befanden sich 20 bel¬
gische Geistliche, denen man schwere Verfehlungen gegen die deut¬
schen Truppen nachsagte. Die kriegsgerichtliche Untersuchung hat
nunmehr ergeben, daß alle 20 unschuldig sind.

Würdeloses Benehmen gegen K v i e g s g e f a n -
gene . München, 7. Ott . Wegen würdelosen Benehmens
gegen französische Kriegsgefangene wurde der Münchener Kauf¬
mann Rudolf Marix , der schon einmal wegen seines Verhaltens
vom Generalkommando öffentlich gerügt worden war , zu der höchst
zulässigen Strafe von sechs Wochen hast verurteilt.

Kopenhagen. (Ctr . Fkft .) Aus Petersburg wird der
„Morningpost " gedrahtet : Die Abreise des Zaren nach der Front
erfolgte in großer Stille . Der Zar hat sich nach Galizien begeben.

Berlin.  Nach Meldungen polnischer Blätter haben die
Russen aus dem OssolinskijchenNationalmuseum in Lemberg 1034
Gemälde, darunter Meisterwerke von Raffael und Tinteretto,
ferner 28 000 Kupferstiche, Tausende von Münzen , Medaillen , Bü¬
chern, Handschriften und verschiedene national -polnische Reliquien
nach Petersburg geschafft.

Das Geheimnis der russischen Hilfstruppen
j n F r a n kr e i ch. Rotterdam, ?. Ott . Das Geheimnis der
durch England geführten russischen hilsstruppen ist, wie der „Nieu¬
we Rotterdamsche Courant " schreibt, nunmehr aufgeklärt . Es gibt
eine englische Uniform, die der russischen sehr ähnlich ist, und diese
hat die Gerüchte von der russischeii hilssarmce veranlaßt.

Ons Werne Kreuz.
Wiesbaden.  Leutnant Walter Kühls von den ». Hu¬

saren, Sohn des in Wiesbaden lebenden Oberst Kühls, hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

W. B . h a ii n o v e r , 5. Oktober. (Nichtamtlich.) Wie der
Großherzog von Oldenburg das Eiserne Kreuz erwarb , das erzählt
nach dem „Hann . Kur ." ein Verwundeter etwa folgendermaßen:
Stundenlang hatten wir Oldenburger sehr heftiges Artillerieseuor
eines überlegenen Feindes ausgehaltcn , immer naher rückten die
Franzosen und ein Hagel von Geschossen lichtete unsere Reihen
immer mehr . Einzelne Gruppen der unfern begannen zu weichen
und rissen andere mit sich fort . Da kam von hinten her unser Groß¬
herzog im Auto ; er stieg aus , entriß einem Verwundeten das Ge¬
wehr und stürzte mit dem Ruse : „Donnerwetter , Kerls , wollt Ihr
wohl vorwärts !" uns allen in dem heftigsten Kugelregen voran.
Im Sprunge folgten wir und gelangten in eine Mulde , die uns
vorzüglich Deckung bol. Von hier aus wurde der Angriff des
Feindes kräftig gbgeschlagen. , Der Großherzog blieb während des
Kampfes in der Schützenlinie und feuerte selbst kräftig mit.

Wie cku Bayer sich das Eiserne kreuz verdiente.
Aus Heidelberg wird berichtet: Im hiesigen Lazarett in der

Stadthalle befindet sich ein verwundeter Bayer , der mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnet wurde . Er heißt Johann Seehöser
und berichtet folgendes: Seehöser war seiner Abteilung in einem
Gefecht vornusgetommen und sah, ivic sich acht Franzosen gegen
ihn wenden wollten. Zwei von ihnen schoß er nieder und sprang
darauf in einen Graben . Auf den Rand des Grabens stellte er
seinen Helm und begab sich so rasch als möglich von seiner Kopf¬
bedeckung weg. Die Franzosen eröfsneten ein wütendes Feuer
aus den Helm und Seehöser benutzte die Zeit, um von einer andern
Stelle in dem Graben sechs weitere Franzosen niederzuknallen.
Damit hatte er sich seiner Verfolger entledigt. Jetzt wagte er sich
noch weiter vor und sah im Talkessel etwa 500 Franzosen , die im
Begriffe waren , vorzurücken. Seine Entdeckung meldete er dem
Major , der drei Maschinengewehre gegen den Feind ausstellte, die
darauf ihre Wirkung vollauf taten , hierfür bekam der wackere
Bayer das Eiserne Kreuz.

Lager-Mmd-chM.
Der preußische Landtag.

Berlin,  6 . Oktober. Der Kaiser hat durch Erlaß aus dem
Großen Hauptquartier vom 24. September genehmigt, daß beide
Häuser des Landtages zur Fortsetzung der Legislaturperiode vor¬
dem durch Verordnung vom 15. Juni 1914 festgesetzten Zeitpunkt
zusqmmentreten . Daraufhin hat der Präsident des Abgeord¬
netenhauses die 96. Plenarsitzung aus den 22. Oktober auberaumt.

Berlin . Der Stellvertreter des Reichskanzlers und Vizepräsi¬
dent des Staatsministeriums Dr . Delbrück hat sich, begleitet von

dem Unirrstaatssetretär der Reichskanzlei, Wahnjchaffe, für einige;
Tage noch dem Großen Hauptquartier zu Besprechungen nur dem
Reichskanzler be geben._ _ __ ____ __ _

Nachrichten ans Hochheimn.Wngedimg.
Hochheim.

* Ans Rücksicht auf die Obst- und Kartoffelernte wurde für
die hiesigen Schulklassen eine scchstägige Ferienzeit gestattet.

* Im hiesigen Amtsgerichtsgefängnis verübte gestern nach¬
mittag ein Unteroffizier der hier einqnartierten Ersatztruppen Selbst¬
mord) Der Beweggrund soll Furcht vor der zu erwartenden Strafe
gewesen sein, die er wegen dienstlichem Vergehen zu erwarten hatte.
Wie verlautet , soll der Betreffende etwas überreizter Natur gewesen
sein.

* heute früh zeigte das Thermometer knapp 4 Grad R ., sodatz
der Tau an den Feldfrüchien schon Reifüildnngen glich.

* Unzulässige Pakete.  Trotz wiederholter Bekannt¬
machung werden bei den Immobilen Etappen -Kommandanturen
zahlreiche Pakete aufgeliefert, welche leicht verderbliche Fleisch- und
Teigwaren , ja sogar Butter , Schmalz und unreifes Obst enthalten.
Solche Sendungen werden in der Folge sofort an die Absender
zurückgeschickt oder falls diese nicht zu ermitteln sind, den hiesigen
Liebesgabenstellen zugesührt. Auch falsch adressiert oder schlecht
verpackte Pakete werden zurückgegeben, da die Etappen -Komman¬
danturen bei der großen Arbeitsüberhäufnng sich mit Adressen-
feststellungen und NeuverpaäDn nicht beschäftigen können.

* Der „Reichsanzeiger" beschäftigt sich in einer sehr ausführ¬
lichen Darlegung mit den Klagen über die Feldpost,  denen
eine gewisse Berechtigung nicht abzusprechen sei. Die Darlegungen
gehen also nicht etwa daraus aus , die Postverwaltung zu recht-
fertigen Das Publikum soll vielmehr durch das in aller Offenheit
Mitgeteilte einen Einblick in die Betriebsverhältnisse unserer Feld¬
post gewinnen und sich dadurch ein zusammenhängendes Bild von
den mannigfachen und großen Schwierigkeiten verschaffen, die sich
als unvermeidliche Begleiterscheinungen der modernen Kriegssüh-
rung einer unverzögerten und schnellen Postbeförderung entgegen¬
stellen. Briesverspätungen und auch Briefverluste .sind im Kriege
unabwendbar . Ist es infolge der Kriegslage möglich geworden,
dem Feldpostbetriebe diejenige Regelmäßigkeit zu geben, auf die
das ganze Bestreben der Postvcrwaltnng unablässig gerichtet ist, so
können plötzlich große militärische Aktionen, namentlich solche, die
mit umfangreichen Trupponvecschiebungen verknüpft sind, jenen
günstigen Vcrkehrszustand wieder mit einem Schlage verschlechtern.
Das Publikum muß auch bei seiner Kritik über die Leistungen un¬
serer Feldpost das wichtige Monient immer wieder in die Rechnung
mit einstellen, daß unsere Armeen gegen mehrere Fronten kämpfen,
und daß auch deshalb — von der in den letzten Jahrzehnten ein-
geiretcnen außerordentlichen Steigerung des Mitteilungsbedürf¬
nisses und anderen Faktoren ganz abgesehen — die Ausgabe der
deutschen Feldpost im jetzigen Kriege ungleich schwieriger geworden
ist, als es 1870/71 der Fall war.

HK . Güterwagenverkehr  i m her  b st. Der Han¬
delskammer Wiesbaden ist vom Minister der öffentlichen Arbeiten
eine Mitteilung darüber zugekommcn, daß bei der dauernden In¬
anspruchnahme eines erheblichen Teiles des Güterwagenparks durch
die Heeresverwaltung und den Einwirkungen des Kriegsbetriebs
auf den Wagonumlauf kaum auf eine befriedigende Bedienung
des Herbstverkehrs gerechnet werden könne. Die Eisenbahndirek-
tionen seien angewiesen, alle Maßnahmen zu erwägen, um den
Güterwogenumlauf zu beschleunigen. Soweit mit einer L a d e -
fristkürzung  Vorteile für den Wagenumlauf gewonnen wer¬
den und dies nach Lage der Verhältnisse zweckmäßig erscheint, sollen
die Ladefristen sowohl für Privatanschlüsse wie sür den Frestade-
verkehr gekürzt werden. Es sollen ferner durch Vermehrung der
Bedienungen und Verbesserungen des Güterfahrplans . Vorteile für
den Wagonumlauf gewonnen werden. Für den Freiladeverkehr
solle die Ladefrist für solche Vertehrstrcibende abgekürzt werden,
die innerhalb eines Umkreises von 2 Kilometern von der Station
wohnen. Bei Privatanjchlüjsen , die Nachtbetrieb haben oder ein-
rtchten' können, würde cs sich unter Umständen empfehlen, Nacht-
bedicnungen oorzusehen und besondere Ladcsristen für diese festzu¬
setzen. Die Stgatseisenbahnverwaltung würde durch Verlänge¬
rung der Dienststunden und dergleichen alles tun, um das Ladegs-
schäft nach Möglichkeit zu erleichtern. Solche Maßnahmen sind
im Interesse der Volkswirtschaft dringend notwendig. Jeder ein¬
zelne Verkehrstreibende hat in diesen Zeiten die Pflicht, sich mög¬
lichste Beschränkung bei der Inanspruchnahme des Güterparks aus-
zucrtegen und vor allem das Ladegeschäft nach Möglichkeit zu be¬
schleunigen.
Biebrich.

* Herrn Bürgermeister a. D. und Landtagsabgeordneten
.August Wolfs  sind anläßlich seines 70 . Geburtstags-

festes  zahlreiche Beweise dankbarer Verehrung zuteil geworden.
In großer Zahl trafen telegraphische und schriftliche Glückwünsche
aus allen Teilen des Reiches bei dem Geburtstagsjubilar ein: des¬
gleichen duftende Vlnmcnangebinde in reicher Fülle . Unter den
Gratulanten befinden sich der Magistrat der Stadt Biebrich, Herr
Landrat Kammerherr v. heiinburg namens des Kreises, der „Ge-
werbevcrein für Nassau", der „Mittelrheinische Genossenschaftsver¬
band" usw. Namens der nationalliberalen Fraktion des Abge¬
ordnetenhauses sandten „dem bewährten Veteran und treuen
Freunde " Gruß und Glückwunsch die Abgeordneten Dr . Friedberg
und Dr . Röchling. Von Parteifreunden liefen noch Glückwünsche
ein u. a. von den Abgeordneten Schiffer und Bartling . Der Se-
krctäi der natianatliberulen Partei für Nassau, Herr Anding, tele¬
graphierte : „Meine aufrichtigsten Glückwünsche zum 70. Geburts¬
tag. Gott gebe, daß Sie den nächsten Geburtstag gesund und
frisch nach ruhmreichem Kampf und ehrenvollem Frieden im freien
und glücklichen Vaterlnndc feiern können." Auch der Direktor des
Abgeordnetenhauses, Herr Geheimrat Plate , befindet fick, unter den
Gratulanten . Der Vorstand und Aussichtsrat des Vorschußvereins
Biebrich, der Herrn Wolfs in besonderem Maße zu Dank verpflich¬
tet ist, sagt in seinem Glückwunschschreiben nnler anderem : „Wohl
keinem Ihrer vielen Arbeitsfelder haben Sie eine solche Menge
von Mühe und Zeit cmgedeihen lassen wie gerade unserem Institute.
Tiesdurchdrungen von dem (öeisie und den Grundsätzen unserer
Genossenschaften und aufs Innigste mit der Entwicklung des ge¬
samten deutschen Genossenschaftswesens verwachsen, haben Sie IN
selbstloser Weise unaufhörlich seit dem Jahre 1875 unseren Be¬
strebungen Ihre so seltenen Geistessähigkejten und Erfahrungen zu
gute kommen lassen: und wenn in diesen fast 40 Jahren Ihrer Vor¬
stands- und Aufsichtsratstätigkeit unsere Genojs-mschatt eine unge.
ahnte Entwicklung genommen hat, o ist dies ohne Zweifel Ihrem
Streben für uns zu verdanken." Auch der Verein Volkswohl E. V.,
dessen Vorstandsmitglied Herr August Wolfs seit der Gründung
ist, hat ein herzliches Schreiben gesandt, in dem er sagt: „Wir glau¬
ben, zu ganz besonderem Dante Verantassnng zu haben, da Sie
unserer Wohtsahrtseinrichtung Ihre so reichen Erfahrungen und
setteneii Kenntnisse in nnermüdücher Tätigkeit zur Äersügung stell¬
ten und wir benützen gern die Gelegenheit, Ihnen hierfür unseren
verbind!.chsten Dank abzustatten ." Der Verein drückt zum Schluß
die Hoffnung ans , daß Herr Wolfs dem Verein in dieser hochge¬
schätzten Tätigkeit noch lange zur Seite stehen möchte. Herr Ober-
bürgernicister Vogt, der sich zurzeit auf der Reise zu den 80er Land-
wehrleuten befindet, sandte ans Straßbnrg ein von den begleiten¬
den Herren mituntcrzeichnetes Glückwunschtelegramm.

* Die beiden Autos mit den Liebesgaben  für unsere
80cr Landwehrmänner haben gestern nachmittag ihre Reise ange¬
treten . Eine sormnie Angelegenheit hätte beinahe die ganze Aus¬
reise nochmals in Frage gestellt : sie wurde aber glücklich behoben.
Der Aufruf zu der Sainnilung hat einen über Erwarten großen
Erfolg gehabt. Wer am Samstag (öelegenheit hatte , den Stadt-
verordnetenjaal zu betreten, wo all die Liebesgaben nusgebreitet
lagen und flinke Hände damit beschäftigt wareiy sie zu verpacken,
wird dies bestätige». Man muß sich wirklich wundern , daß all öle.
vielen Gaben im den beiden Autos untergebracht werden konnten.
Es waren ihrer so viele geschenkt worden, daß der Ortsaiisschuß
aus seinen Vorräten nur wenig beizufügen brauchte. Sehr zahl¬
reich waren die Pakete, die von Angehörigen der iln Felde sichen¬
den 80er Landwehrleute ausgeiiefert worden waren . Wollte doch
auch die ärmste Familie nicht versäumen, dem Pater , Bruder obyi



IScJjn draußen ihre Liebe zu bezeugen. Manches ftelne Paket , das
\ \ctj darunter befand , erhielt durch Beifügung weiterer Gaben einen
stattlichen Umfang. Auch aus Schierstein find Pakete für Ange¬
hörige des Regiments 80 aufgeliefert worden . Aus einer Spende
der dortigen Söhnlein 'fchcn Sektfabrik konnte jedem der hinaus-
yehmden Pakete ein kleines Fläschchen Sekt beigefügt werden. Es
werden etwa 100 bekannte brave Üondwehrleuic aus Biebrich noll-
ständtg mit warmem Unterzeug ausgerüstet und mit vielen andern
schönen und nützlichen Sachen erfreut werden können. Herr Bau-
wart hatte unter dem Beistand freundlicher Helfer sein Auto mit
Blumen und Blattgrün festlich geschmückt. Es ' schien sich übrigens
ebenfalls gegen den rechtzeitigen Beginn der Fahrt verschworen zu
haben, denn es wollte streiken: aber sein sachkundiger Führer ver¬
trieb ihm im Schweiße seines Angesichts solche Mucken in kurzer
Zeit. Das andere, in letzter Stunde von Herrn Ottmann gestellte
Auto mußte des Schmuckes entbehren ; war es doch unter Mithilfe
vieler bereitwilliger Kräfte so schnell als möglich für die Ausnahme
der Last gerichtet und mit ihr bepackt worden. Auf dem Motor-
ka ten des Baumartschen Autos leuchtete weithin ein Schild mit
der Aufschrist: Grüße aus Biebrich. Jawohl , die Grüße und
Wünsche von Tausenden stecken in all den meist aus sleißiger Hände
Arbeit hervorgegangenen schönen Sachen, die die Wagen bargen.
Sie werden unsere brave Landwehr überzeugen, wie die Herzen
daheim sür sie schlagen. Bei der Sendung ist auch dem Lesebe-
dürsnis unserer Krieger Rechnung getragen worden durch etwa
800 Blätter der letzten Nummern der Tagespost, die der Verlag
zur -Versügung gestellt hat ; aus ihnen können sich die Truppen ein
Bild von der derzeitigen Weltlage und dem Erfolg deutschen
Kampsesmutes machen und sich auch über die Vorgänge in der
Heimat unterrichten. Von beiden Wagen flattert die Fahne des
Roten Kreuzes, das Zeichen der Menschenliebe, des echten Sama¬
ritertums . So ratterten denn die durch Liebe und vaterländischen
Opsersinn so reich ausgestatteteu Autos unter vielen Wünschen für
eine glückliche Fahrt los . Wer möchte nicht dabei sein, wenn die
Gaben zur Berteilung kommen. Das gibt gewiß einen Festtag für
unsere Truppen . Zeigt ihnen doch die Sendung , daß wir daheim
nicht bloß platonisch sür sie jühlen, was ihre vor Nässe und Kalte
starren Glieder nicht erwärmen und ihren knurrenden Magen nicht
beruhigen würde, sondern daß wir diesen Gefühlen auch durch die
Tat Ausdruck zu geben verstehen.

günstiger stellt als wie >m gleichen Mona ! des Äorzcchres. Int
September sind trotz der Verdichtung der Wagenfolge die Einnah¬
men nicht gestiegen,' woraus hervorgeht , daß dem Verkehrsbedürs-
nis auch vor der Verstärkung des Betriebes Genüge geleistet war
Das Borgehen des Magistrats der Stadt Wiesbaden nuiß umso
mehr befremden. als man mit Rücksicht aus die Kriegslage jetzt
überall bestrebt ist. durch Entgegenkommen uno gedeihliches Zu¬
sammenarbeiten die durch den Krieg unvermeidlichen Nachteile zu
minder » und zu beseitigen."

Weiter teilt uns die Direktion der Süddeutschen Eisenbahn-
Verwaltung mit, daß sie beabsichtigt, den Betrieb auf der
Linie Biebrich - O st— Rheinufer wieder aufzu-
nehmen,  sobald die Siaatsbahu den im Lause des Monats zu
erwartenden Fahrplan eingesiihrt hat.

Wiesbaden.
— Die Erste Strafkammer verurteilte den 39jährigen Gelder¬

heber des städtischen Wasserwerks Christian Will). Schlimmer von
hier wegen Sittlichkeitsoerbrechens zu 7 Monaksn Gefängnis,
werde».

Frankfurt . Im Hauptbahnhof  wird eben mit der Er¬
höhung der Personenbahnsteige begonnen. Bahnsteig 10 wird als
erster auf normale Höhe gebracht und ist ach die Dauer . von etwa
vier Wochen bereits gesperrt. Die neuen Bahnsteige südlich und
nördlich werden von vornherein hochgebaut. Nach Fertigstellung
aller Anlagen besitzt der Hauptbahnhof 13 hochgelegene Personen -,
13 tiefqclegcne Post - und Gepäckbahnsteige mit 24 nebeneinander-
liegenden Ein - und Aussahrqleisen. Der Bau der nördlichen hal¬
ben, drei Gleise überspannenden Halle wird eben vorbereitet ; das
Holzgerüst ist bereits aufgestellt. Die neuen Flügolbauten schreiten
rüstig vorwärts , fo tmh sie voraussichtlich im Januar oder Fe-
bruar n. Js . ihrer Bestinunung übergeben werden können.

■*. Der bei dem Unglück in Eltville am Samstag tödlich verun-
glückte ist der Kandidat der RechtswissenschaftJoseph Uhrig aus
Biebrich, der als freiwilliger Rraftwagenführer im Heere stand.

Freie Fahrt  gewährt die Süddeutsche Cisenbahngesell-
schaft vom 7. Oktober ab laut Bekanntmachung in heutiger Num¬
mer auf den Linien der Wiesbadener Straßen - und Vorortbahnen
allen Personen , welche durch das Tragen einer behördlich abge-
stempelten Armbinde mit rotein Kreuz als tätig in der Kriegskran¬
ken- oder Verwundetenpflege kenntlich sind.

»Kartoffel - Dieb  st a hl . In einer Nacht der vorigen
Woche sind von einem Acker in der Nähe des Wasserturms eine
Menge von etwa 1b Sack Kartoffeln im Werte von 35—40 Mark
gestohlen worden. Der Acker gehört einem in der Wiesbadener
Straße wohnenden Landwirt . Der oder die Diebe müssen mit

Dillenburg . Stadtrechner Jung , z. Zt . im Feld bei dem 81.
Res.-Jnf .-Regt ., hat eine Feldpostkarte nach hier gesandt, der nur
folgendes entnehmen ; Vielleicht haben Sie die Güte, gelegentlich
kurz zu erwähnen , daß auch für das leibliche Wohl unserer Lands¬
leute liier im Felde auf einfache Weise (in 250 Gramm -Paketchen)
gesorgt werden kann. Die Leute haben meistens verdorbene Ma¬
gen, verursacht wohl durch die ungünstige Witterung und das
Hocken im Schützengraben Tag und Nacht, sowie durch zeitweise
mangelhafte Verpflegung und schlechtes Triukwasser. Die Kamera¬
den können gut gebrauchen; harre , saftige Wurst , dünne Lagen
Schinken, gute Schokolade, durststillende Bonbons , Keks oder son¬
stiges kerniges Gepäck (jedoch keine Leckereien) und statt Butter -
Margarine - und Palmonapäckcheu. Zigarren und Tabak wird ja
schon ganz tüchtig und oft geschickt. — Unser Armeekorps hat schon
harte Arbeit leisten müssen. Es zählt zu der Armee, die wohl den
schwersten Schlag gegen die feindlichen Truppen zu fuhren hat.
Kürzlich gingen sroet Kompagnien Franzosen zu unserem Regiment
über. Die armen Kerle schrieen vor Hunger . Sie hatten seit 6
Tagen nichts genossen als rohe Kartofseln.

' * Die Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft übersendet uns mit
Bezugnahme auf die in den Tageszeitungen erschienenen Erörte¬
rungen über die Betriebsverhältnisse der Wies-
d a d e n e r S t r a h e n d a h n e n eine ausführliche Rechtfertigung.
Wir entnehmen dem Schreiben folgendes: In der (Wiesbadener)
Stadtuerordnetenvecsammlung vom 18. September wurden aus
Anlaß der Beratung von Notstundsvorlagen gegen die Süddeutsche
Ei enbahn-Gesellschaft wegen der Einschränkungen des Betriebes
auf den Wiesbadener Straßenbahnen Borwllrfe erhoben. Beson¬
ders wurde betont, die GesellschaftHütte für das zum Kriegsdienst
einberufene Fahrpersonal nicht rasch genug Ersatz geschaffen, um
den Betrieb alsbald wieder erweitern zu können. Der Ersatz wäre
mit Einstellung Arbeitsloser leicht zu bekomnren gewesen. Dabei

Rückkehr nach Metz und Slraßburg.
Die zahlreichen Frauen und Kinder, die aus den elsaß

lothringischen Festungen , besonders aus Metz und Straßburg in die
Frankfurter Gegend gebracht worden sind, werden in den nächsten
Tagen in ihre Heimat zurückbesördert werden.

Limburg  a . L. 1415 Metzer Abwanderer , die zu Kriegs-
begim, ihre Heimat verlassen mußten und in Ortschaften in den
Kreisen an der Lahn untergebracht worden waren , wurden am
Dienstag von hier aus nach ihrer Heimat befördert.

Allerlei aus der Umgegend,

hat einen Werk van durchschmtlltchetwa oöDÖO bis 6ÖÖÖÖ Mar,.
Die bei Verwendung der ersten Züge gemachten Erfahrungen wur¬
den sogleich zu Verbesserungen verwertet . Alle Züge sind oder
werden jetzt auch mit Küchen- oder Speisewagen ausgestattet und
entsprechen in ärztlicher Beziehung hohen Ansprüchen.

brachte der Herr Oberbürgermeister der Versammlung zur Kennt¬
nis , daß der Magistrat an die Königl. Regierung denNIS. ouv u» . . . . . - ° — - Antrag ge
stellt habe, der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft, wenn der volle
Betrieb nicht bis zum 20. September 1914 wieder ausgenommen
werde den Betrieb zu entziehen und der Stadt oder Militärbehörde
zu übertragen . Wir sehen uns dicserhalb veranlaßt , die Oeffent-
lichkeit über die tatsächlichen Verhältnisse auszuklären. Von 330
Mann Fahrpersona ! waren infolge Einberufung zum Militärdienst
am 6 Aiigust, bis zu welchem Tage der Betrieb voll ausrecht er¬
halten wurde, nur noch 112 Mann vorhanden , davon 9 krank.
Ferner waren von 39 als Wagenführer ausgebildeten Werkstätten¬
arbeitern 18 Mann einberusen morden. Trotz sofortiger Heranzie¬
hung von 23 Mann aus den Werkstätten und von Streckenunter-
halttmgspersonal , die im Fahrdienst ausgebildet waren , mußten
selbstredend weitgehende Betriebseinschränkungen stattfinden. Mit
der Neueinstellung und Ausbildung von Personal wurde sofort de
gönnen. Mit Rücksicht aus die Sicherheit der Fahrgäste und des
Straßenverkehrs ist es jedoch nicht niöglich, jeden Arbeitslosen sür
den Fahrdienst einzustelleu. sondern es können nur solche ausge¬
nommen werden, welche einigermaßen die Gewähr bieten, für die¬
sen oeruntwortungsvoUcn Dienst die erforderlichen Fähigkeiten zu
besitzen. Eine ärztliche Untersuchung vor den: Dienstantritt ist da¬
her nicht zu umgehen. Jeder Fahrbedienstete muß normales Sch¬
und Hörvermögen und eine ausreichende körperliche Rüstigkeit be¬
sitzen. In Wiesbaden , bei den vielen in starkem Gesäll liegenden
Strecken, auf denen dauernd gebremst werden muß, ist letzteres
umso mehr erforderlich. Ein großer Teil derer, die sich zur Aus¬
bildung gemeldet hatten , mußten daher, weil sie diesen Bedingungen
nicht entsprachen, alsbald wieder entlassen werden, ein Teil von
ihnen, die bereits ärztlich untersucht waren , sind zum Antritt des
Ausbildungsdienstes überhaupt nicht erschienen, oder haben ihn
alsboid wieder verlassen. Auch die sonstigen Einstellungsbedin¬
gungen sind nicht außergewöhnliche; wenn Anfangs von der Be¬
triebsverwaltung , wie in Friedenszelten , eine geringe Kaution
verlangt wurde , so ist diese Bestimmung alsbald aufgehoben wor¬
den. Mit dem Fortschreiten der Ausbildung neu eingestellten Per¬
sonals ist der Fahrplan verbessert worden, so daß die Fahrleistung,
die nach dem 6. August nur 50 Prozent des normalen Betriebes
betrug , bis Mitte September aus 60 Prozent gestiegen war . Seit
dieser Zeit hat eine weitere Fahrplanverbesserung statlgesunden, so
daß ab 29. September , mit Ausnahme der Linie 1, auf allen Stadt¬
linien der 7^ -Miuutenverkehr , wie früher , eingesührt war . Auf
der Linie 1 war dies ab 4. Oktober der Fall . In Frankfurt wurden
nach der Mobilmachung 55 Prozent und Mitte September auch erst
60 Prc -ent der Wagenkilometer des normalen Betriebes gefahren;
ähnlich waren die Verhältnisse in den anderen Nachbarstädten
Mainz und Dnrmstndt, trotzdem in diesen die Einberufungen des
Personals in keinem solchen Umsange stattfanden wie in Wies¬
baden. In Wiesbaden mußten zwei Drittel des Personals sich
stellen, wogegen in Mainz , Darmstadt und Mannheim nicht ganz
die Hälfte, in Frankfurt etwas über die Hälfte."

Es folgt dann eine Zusammenstellung der einzelnen zur Ein
sührung gelangten Fahrplanverbesjerungen . Darin heißt es be
züalich der Linien 1 und 6: Linie 1 Biebrich—Wiesbaden (Beausite)
verkehrte vom 6. bis 8. August halbstündlich bis Kochbrunnen, vom
9. bis 21. August halbstündlich bis Nerobergstraße , vom 22. August
ab wieder bis Beausite, vom 7. September ab nachmittags 10-M >-
nutenoerkehr, vom 23. September ab auch vormittags 10-Minuten-
oerkehr, vc.m 4. Oktober ab den ganzen Tag 7 -Minutenverkehr.
Linie 6 Mainz —Biebrich-Ost—Wiesbaden ; Hier wurde der Be¬
trieb wie vor der Mobilmachung durchgeführt, mit Wegfall einigerfrüh-und Spätzüge,ab 16.September wurde der Fahrplan in denrüh- und Abendstunden erweitert . Das Schreiben schließt: „so¬
weit wir seststellen konnteir, ist keine Stadt mit einigermaßen groterem Strahenbahnbetrieb in der Lage gewesen, bereits am 20»epteniber den früheren Fahrplan einzuführen, wie es der Ma
gistrat der Stadt Wiesbaden von der Süddeutschen Eisenbahn-Ge¬
sellschaft verlangt hat . Da der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft
auch vorgeworseu wurde, sie Hütte aus gewinnsüchtigen Absichten

Berlin . Die Gemahlin des früheren Kriegsministers , jetzigen
lommrmdierendeu Generals u. Einem, ist in Berlin beim Zusam¬
menstoß eines Droschkenautos, in dem sie saß, mit einem Stra¬
ßenbahnwagen , schwer verletzt worden . — Die Verletzungen, die
die Gattin des Generalobersten v. Einem bei dem gemeldeten Auto-
mobilunsall erlitten hat, haben sich glücklicher Weise als unerheblich
herausgestellt . Insbesondere sind keine inneren Verletzungen vor¬
handen.

Mainz . Ein Kraftwagen mit Liebesgaben für das Feldart .-
Regt . 63 geht am Samstag , den 10. Oktober von hier ab. Liebes¬
gaben werden Kastel, Eleonorenftrahe 18, angenommen.

Mainz . Der 72jährige Oberveterinär Morgenstern aus Baben¬
hausen bei Dannstadt , Veteran von 1866 und 1870/71, aktiv bei
den Kürassieren in Halberstadt , mit welchen er den Todesritt van
Mars -la-Tour mitritt (Brigade Bredow ), ist als Freiwilliger bei
der Fahrparkkolonne hier im Dienst. Der alte Herr , der das Eiserne
Kreuz mit Stolz trägt , will auch mit einer Munitionskolonne nach
Belgien gehen.

Main, . Mainzer Kriegsgericht.  Der Crsatzrekrut
Jakob Mardt aus Wiesbaden wurde am 18. August beim Ersatz-
Pionier -Batl . Nr . 16 in Mainz -Kastel eingestellt. Am 15. Septem¬
ber war er beim Exerzieren den Befehlen eines Fähnrichs nicht
nachgekommen, hatte sein Seitengewehr abgeschnallt und dieses mit
dem Gewehr auf den Boden geworsen. Dann war er aus dem
Gliede herausgetreten und wollte Weggehen. Auf den Befehl des
Vorgesetzten kehrte er wieder zurück, schnallte um und hob das Ge¬
wehr auf. Der Angeklagte, welcher schon ein paar Tage vorher zu
Kameraden gesagt hatte, der Dienst passe ihm nicht, erklärte, daß
es ihm an dem Tage nicht gut gewesen sei und er wisse nicht, was
er getan habe. Der Anklagevertreter beantragte 1 Jahr Gefängnis,
das Gericht sprach den Angeklagten frei, da er dem letzten Befehl
wieder umzuschnallen nachgekommen sei. — Der Arbeitssoldat
Schalter aus Duisburg war einem wiederholten Befehl seines Vor¬
gesetzten nicht nachgekommen, außerdem hat er sich der Achtungs¬
verletzung schuldig gemacht. Er wurde zu der Mindeststrase von
1 Jahr und 1 Woche Gefängnis verurteilt . — Der Unteroffizier
Friedrich Sälzer aus Mainz , von der 2. Komp, des Ersatz-Regts.
Nr . 87, bisher unbestraft und von guter Führung , ist der vor¬
schriftswidrigen Behandlung von Untergebenen und der Mißhand¬
lung angeklagt. Der Angeklagte war auf der Kammer beschäftigt.
Am 7. September sollten 20—25 Kriegsfreiwillige Stiefel fassen.
Da die Leute nicht die passenden Stiefel fanden, lieh sie der Ange¬
klagte auf der Kammer Marsch, Marsch machen, sie muhten sich aus
den Boden legen, wobei er einen zu Boden gestoßen. Einer der
Leute mußte beständig seinen Namen laut rufen . Der Angeklagte
wurde zu 14 Tagen mittleren Arrest verurteilt . — Der Ersatz¬
reservist Josef Höhnet aus Mainz , von Beruf Kaufmann , bei der
3. Komp, des Ersatz-Regiments Nr . 117, war am 19. August einge¬
treten . Am 28. August kam er ins Lazarett , unterwegs ging er
durch. Er trieb sich im Taunus herum und hatte die Abzeichen
eines Sergeanten angelegt. In Niedernhausen wurde er am
14. September festgenommen. Der Angeklagte wurde zu der Min¬
deststrafe von 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der 19jährige
Kriegsfreiwillige Konrad Günther aus Frankfurt von der 1. Komp,
des Ersatz-Regts . Nr . 87, wollte im Juni in Frankfurt auf recht
merkwürdige Weise mit seinem Schatz, deren Mutter von den: Ver¬
hältnis nichts wissen wollte, zusammenkommen. Er sandte ihr
eine „Ladung " des Kgl. Kreisarztes , wonach sie, auf Veranlassung
des Untersuchungsrichters, in dessen Wohnung , Brüderstrnße , an
einem Sonntag zu erscheinen habe. Die Sache wurde als unüber¬
legter Streich aufgefaßt und der Angeklagte zu 10 Mark Geldstrafe
verurteilt . — Der Wehrmann Johann Koch aus Mainz -Kastel hatte
dort vor seiner Einstellung eine Wagendecke gestohlen und ver¬
kauft. Er wurde zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt . — Der Arbeits¬
soldat August Raß hatte sich des Ungehorsams und der Achtungs¬
verletzung schuldig gemacht. Er wurde zu 4 Wochen strengen
Arrest verurteilt.

vermischter.

ben Betrieb eingeschränkt, so wollen wir nicht unerwähnt lassen,
daß infolge der geringen Einnahmen im August und andererseitsvan ir -iuiy « » “ " » V1. Sr '. ; ; -
buTth die Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer der
Ueberschuß bei den ' Wiesbadener Straßenbahnen einschließlichder
Vorortlinien Mainz —Wiesbaden. Mainz —Schierstein und Wies¬
baden— Erbenheim sich im Monat August um 35 000 Mark un-

Jassche Kriegskameraden . Der Krieg hat die Grundlage für
eine neue Art Schwindel geschaffen. Wie aus Wattenscheid gemel¬
det wird, ist dort ein Mann in Felduniform bei Angehörigen von
Kriegsteilnehmern erschienen, hat Grüße von den im Felde Stehen¬
den 'bestellt und sich erboten, Feldposipakcte und Bargeld mit an
die Front zu nehmen. In verschiedenen Fällen hat der Betrüger
Erfolg gehabt. Bisher ist es nicht gelungen, seiner habhaft zi>
werden. Ein ähnlicher Fall wird aus Mülheim berichtet. Dort
bestellte ein Gelegenheitsarbeiter der Frau eines Kriegers Grüße
von ihrein Mann . Er erzählte von den Gefechten, die er und sein
lieber Kamerad gemeinsam mitgemacht hätten , erschlich sich so das
Vertrauen der Frau und ergaunerte 10 Mark . In diesem Falle
gelang es, dem Schwindler das Handwerk zu legen und ihn sest-
zunehmen.

W . B . Wien. (Nichtamtlich.) Am 4. Oktober ist in Mähren
in Pohrlitz (Bezirk Auspitz) und Neugasse bei Olmütz, ebenso in
Jägerndorf in Schlesien je ein Fall von asiatischer Cholera festge-
stellt worden . Es handelt sich um Personen , die von dem nörd¬
lichen Kriegsschauplätze eingetrofsen sind.

Leipzig. Die Buchgewerbeausstellung in Leip¬
zig  hat jetzt, wo es ihrem Schluffe zugeht, sich eines gesteigerten
Besuches zu erfreuen . Als endgültiger Schlußtermin ist der
Abend des 18 . Oktober  festgesetzt worden. Der große natio¬
nale Gedenktag, der Tag der Einweihung des Völkerlchlachtdeni-
mals , wird also der letzte Tag der Bugra sein; am Abend dieses
Tages wird sie sür immer ihre Hallen schließen.

Berlin . Seit Ausbruch des Krieges sind vom deutschen Roten
Kreuz aus eigenen Mitteln unb Smnmelgeldern 24 Veretnslaznrett-
züge ausgestellt worden. Die Materialausstattüng eines Zuges

In dem schweren Kample um Tuiruntt und
Bestehen des deutsehen Volkes ist inein lieber,
guter Mann, der treubesorgte Vater meiner Kinder,
unser guter Sohn , Bruder , Schwiegersohn und
Schwager

SeM Wüte
am 10. September schwer verwundet und an den
Folgen am 17. September in einem Feldlazarett
gestorben . In Frankreichs Erde liegt er begraben.

In tiefer Trauer :

Anna Wsilbächer geb . Weidmann
Farn Ile Ph. Ad. Weiibäclier
Familie Weidmann.

Hochheim a. M., den 5. Oktober 1914.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 2b. September auf Frankreichs Erde
unser Kamerad

MM los.Sil
Gefreiter im Reserve -Regt . 80.

Wir werden sein Andenken stets hoch
in Ehren halten! 430h

Dt*r Vorstand
der SoMitfli )- SLamefHd«ir‘liaft

Karl Boiler,  Schriftltlhrer.

Den Heldentod fürs Vaterland stnrh am 20 Sep¬
tember auf Frankreichs Erde mein lieber , unver¬
gesslicher Hatte und treubesorgwsr Vater unsres
einzigen Kindes , unser guter Sohn , Bruder,
iSctrwieurersouu, Schwager und Onke.t

Heinrich «Jos . Stein
Gefr . 1t servist im Iut .Tlegt . Nr . SO.

In tiefer Trauer:
Frau Karg Stein und Kind,

437h]
Fantdi « P Stein,
Familie Fr . Kaltenbach.
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billigst zu buben bei 1438H
Pieter Voller . Hochhelm a. M.

Mädchen
erhalten Dienststellen in der
Stadt und aut dem Land
durch unentgeltliche Ver-
mittlung des 427H
Stadt Arbeitsamts Mainz
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